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MARKTBERGEL (gm) – „85 Jahre
und keiner sieht’s ihm an“, das trifft
auf Heinz Treuheit zu, der am heuti-
gen Samstag seinen halbrunden Ge-
burtstag feiert.

Jeden Dienstagabend eilt er in die
Übungsstunde des Männergesangver-
eins – er war lange dessen Schriftfüh-
rer und Vorsitzender –, dem er seit
1963 ein zuverlässiges und stimmsi-
cheres Mitglied ist. Der Blaskapelle
Marktbergel gehört er seit der Grün-
dung 1970 an und hat hier auch un-
überhör- und unübersehbare Spuren
hinterlassen: Jeder, der in der Kapel-
le Es-Horn spielt und spielte, hat die-
ses Instrument bei und mit ihm ge-
lernt. Im vergangenen Jahr legte er
das Instrument „offiziell“ zur Seite
und das Ehrenmitglied beendete sei-
ne aktive Laufbahn. Gleiches gilt nun
auch für die Ausübung des Waidwer-
kes, dem er all die Jahre aktiv ver-
bunden war.

Heinz Treuheit wurde am 16. April
1926 in Marktbergel geboren, er be-
suchte die örtliche Volksschule,
wechselte zur Oberschule nach
Windsheim und von dort als 17-Jähri-
ger mit seinen Klassenkameraden als
Flakhelfer nach Nürnberg. Ein hal-
bes Jahr danach hatte er das Alter für
den RAD (Reichsarbeitsdienst) er-
reicht und kam damit nach Kitzin-
gen. Am 2. Mai 1944 wurde er zur
Wehrmacht eingezogen, wurde in
Landau/Pfalz als Panzergrenadier
ausgebildet und nach der erfolgten
Invasion in die Normandie verschickt.
Am 8. Oktober 1944 geriet er in Nancy
in Gefangenschaft, aus der er erst am
10. April 1946 entlassen wurde. Bis zu
seinem Eintritt in die Bayerische
Landespolizei 1947 blieb er im elter-
lichen Betrieb.

1949 führte er Irmgard Grüber zum
Traualtar. Ein Dienstunfall mit dem
Verlust des linken Auges ließ ihn
1962 in den Ansbacher Polizeiverwal-
tungsdienst wechseln. Gewechselt
wurde mit dem Dienstort auch der

Wohnort: Die Familie, 1954 war Sohn
Roland dazugekommen, zog von
Flachslanden zurück in den Heimat-
ort Marktbergel. 1967 legte er die
Aufstiegsprüfung für den gehobenen
Verwaltungsdienst ab und wurde auf
seinen Wunsch zum Landratsamt Uf-
fenheim versetzt, wo der Regierungs-
inspektor zum Leiter der Staatlichen
Rechnungsprüfungsstelle ernannt
wurde.

Als im Zuge der Gebietsreform die
Uffenheimer Behörde aufgelöst wur-
de, begann Heinz Treuheit seine
Laufbahn bei der Stadt Bad Winds-
heim als Stadtoberinspektor in der
Kämmerei, wo der Verwaltungsfach-
mann auf der Karriereleiter nach
oben kletterte: Nach der Ernennung
zum Amtmann und später Amtsrat
übernahm er 1977 die Stadtkämme-
rei, wurde 1980 Verwaltungsober-
amtsrat. Nach 41 Jahren Tätigkeit im
öffentlichen Dienst quittierte er 1986
auf eigenen Wunsch den Dienst, sehr
zum Bedauern des damaligen Bürger-
meisters Otmar Schaller.

HeinzTreuheit feiert 85.

Heinz Treuheit. Foto: Gerhard Meierhöfer

NAMEN IM GESPRÄCH

Einen für Ipsheim besonderen Brutplatz hat sich das zweite Storchenpaar ausgesucht, es baute sein Nest direkt am Schneefanggitter
auf einer Ecke des Kirchturmes. Foto: Erwin Taube

IPSHEIM – Das Jahr 2011 bringt im
Landkreis einen weiteren Zuwachs
an Storchenpaaren mit sich. Alle 15
Standorte sind jetzt besetzt. Bereits
Mitte Februar kehrten die ersten
Weißstörche aus dem Winterquartier
zurück wie beispielsweise in Rein-
hardshofen und Schauerheim.

Als letztes fand sich das Storchen-
paar auf dem Stübacher Fabrikschlot
ein und zwar, wie in den Vorjahren,
Anfang April. Das durchschnittliche
Ankunftsdatum der Landkreisstör-
che in den vergangenen zehn Jahren
hat sich um etwa vier Wochen nach
vorne verschoben. Das liegt daran,
dass viele nicht mehr bis nach Afrika
ziehen, sondern bereits in Spanien
überwintern.

Keine guten Nistplätze haben sich
die zusätzlichen Storchenpaare in
Uehlfeld, Diespeck und Ipsheim aus-
gesucht. In Uehlfeld war es der
Schlot einer Bäckerei, der noch be-
heizt wird. Hier konnten die Störche
erfolgreich auf ein Nachbardach um-
gesiedelt werden. Auf dem kleinen,
glücklicherweise unbeheizten Schlot
des Diespecker Gemeindehauses
wollte ein Paar ein Nest bauen. Der
Horst auf dem Pfarrhaus, direkt da-
neben, war bereits besetzt und nicht
einzunehmen. Er wurde von den Erst-

ankömmlingen erfolgreich vertei-
digt. Da die Äste auf dem Schlot
schlecht hielten und die meisten her-
unterfielen, fertigten die Diespecker
Paul Strauß und Georg Grau eiligst
eine Unterlage aus Baustahlgewebe
mit eingeflochtenen Weidenruten an.
Diese wurde mit Hilfe der Neustädter
Feuerwehr installiert und sofort von
den Störchen angenommen.

Einen außergewöhnlichen Ort
wählte in Ipsheim ein zweites Stor-
chenpaar aus. Im unteren Bereich des
Kirchturmes hat es an einem Eck
schon eifrig Material ins Schneefang-
gitter geflochten und aufgebaut. Ob
die Störche an dieser Stelle erfolg-
reich brüten können, wird sich zei-
gen.

In Neuhof hatte ein Storchenpaar
die erst im vergangenen Herbst in-
stallierte Unterlage für mehrere Tage
bezogen, ehe es dann aber doch
weiterzog. In Bad Windsheim hat ein
unberingtes Storchenpaar die Horst-
unterlage auf dem Ochsenhof ange-
nommen. Diese wurde wie berichtet
im zeitigen Frühjahr als Ersatz für
den abgerissenen Brauereischlot ge-
schaffen.

Die meisten Paare waren schon im
Vorjahr auf dem gleichen Horst, was
sich anhand der Ringnummern fest-
stellen lässt. Es gab aber auch Verän-

derungen. Das Lenkersheimer Paar
ist nicht das vom vergangenen Jahr.
Ein Partner von heuer hat im vorigen
Jahr auf dem Bad Windsheimer Bür-
gerbräuschlot gebrütet. Das Paar auf
dem Diespecker Pfarrhaus ist eben-
falls ein anderes. Ein Vogel ist be-
ringt und stammt aus einer Schauer-
heimer Brut von 2008. Er kehrte so-
mit in die Nähe seines Beringungsor-
tes zurück.

Dass das nicht immer so ist, zeigen
folgende Beispiele im Landkreis:
Ein Storch auf der ehemaligen Sy-
nagoge von Uehlfeld stammt aus
Ostdeutschland. Weiter brütet im
Landkreis je ein Storch, der im El-
sass beziehungsweise in der Schweiz
beringt wurde. Der älteste Ring-
storch stammt aus Wolfenweiler,
Südbaden, ist 1996 geboren und
kommt seit 1999 regelmäßig nach
Gerhardshofen. Die weiteste Entfer-
nung zum Beringungsort hat ein
Schauerheimer Storch aufzuweisen,
der 2003 in Wyk auf Föhr, Nordfrie-
sische Inseln, beringt wurde.

Während für den Dachsbacher
Ortsteil Oberhöchstädt ein erster
Bruterfolg gemeldet wurde, werden
weitere Weißstorchküken in etwa
acht bis 14 Tagen erwartet. An ande-
ren Orten haben die Störche mit der
Brut erst begonnen. ERWIN TAUBE

Storchennachwuchs für Oberhöchstädt
Die ersten Jungvögel sind geschlüpft – Allerorten wird fleißig gebrütet

BURGBERNHEIM (cs) – Eine teuere,
letztlich aber unabänderliche Ent-
scheidung hatten die Stadträte zum
Abschluss ihrer jüngsten Sitzung zu
treffen. Als Stichwort in der Tages-
ordnung genügte KSV Crailsheim, es
galt, die Auswirkungen des finanziel-
len Fiaskos der Klärschlammverwer-
tungsgesellschaft (KSV) zu tragen.
Bei einer Gegenstimme bewilligten
die Stadträte die Umschuldung der
Kredite.

Die Frage, wie Burgbernheims
Schuldenanteil in Höhe von 750 000
Euro in den städtischen Etat unterge-
bracht wird, ist (wie berichtet) in Ab-
sprache mit dem Landratsamt zu klä-
ren. Ihre Zustimmung versagte ledig-
lich Ute Schmidt (CSU), sie hätte sich
im Stadtrat die Vorlage detaillierter
Zahlen gewünscht. Da diese vor kur-
zem von Vertretern der KSV in einer
nicht-öfentlichen Sitzung präsentiert
wurden, sah stellvertretendes Stadt-
oberhaupt Friedrich Döppert (CSU),
der die Sitzung für den erkrankten
Bürgermeister leitete, keine Notwen-
digkeit zur weiteren Diskussion.

„Dass wir zur Kasse gebeten wer-
den, ist uns allen bewusst“, der Weg
sei vorgezeichnet, konnte Döppert
keinen Spielraum erkennen. Auch
Werner Staudinger (Freie Bürger)
und Dietmar Leberecht (SPD) hielten
eine nochmalige Aussprache nicht für
notwendig. „Wir können sie verbren-
nen mit Asche und ohne Asche“,
wählte Leberecht drastische Worte
für seine Haltung.

Unter ähnlichem Vorzeichen stand
die Abstimmung zu einer Verfilmung
der Kanäle in Buchheim und Schweb-
heim. Zwar könnten durch die Unter-
suchung ebenfalls finanzielle Belas-
tungen auf den ohnehin gebeutelten
städtischen Haushalt zukommen. An-
gesichts der anstehenden Dorferneue-
rung in beiden Ortsteilen und damit
verbundenen Maßnahmen sahen sich
die Stadträte aber in der Pflicht, und
stimmten einhellig einer Verfilmung
zu. „Bevor wir mit etwas beginnen,
muss der Untergrund passen“, brach-
te Döppert den Sachverhalt auf den
Punkt. Die bislang letzte Verfilmung
liegt in Buchheim etwa zehn Jahre zu-
rück, für Schwebheim gibt es lediglich

für Teile des Kanals Filmmaterial.
Gut 10000 Euro investiert die Stadt,

um das Freibad fit für die anstehende
Saison zu machen. Wie Freibadrefe-
rent Marcus Reindler informierte,
gibt es hinsichtlich der Wasserqualität
neue Bestimmungen, die mit der be-
stehenden Technik nicht erfüllt wer-
den können. Daher soll eine Dosieran-
lage für Flockungsmittel angeschafft
werden, zur Neutralisation von „nega-
tivem Chlor“ werden außerdem zwei
Marmorkiestürme im Technikraum
des Freibads untergebracht.

„Es geht darum, weniger Chemie in
das Wasser zu bringen“, erläuterte
Reindler den Nutzen der Investition.
Unter dem Strich würde diese sich be-
reits in rund fünf Jahren bezahlt ma-
chen, da weniger Kosten für Chlor an-
fallen. Für zusätzliche Sicherheit
sorgt ab diesem Sommer ein Defibril-
lator, der außerhalb der Freibad-Sai-
son in der Sporthalle untergebracht
werden soll. Die Investitionssumme
wurde in der Sitzung mit 10 700 Euro
angegeben, auf Anregung von Peter
Bauerreis sollen noch Vergleichsange-
bote eingeholt werden.

Unheilvoller Blick in den Untergrund
Kanal in Schwebheim und Buchheim wird verfilmt – Teures Klärschlamm-Fiasko

Diesel abgepumpt
OBERNTIEF – In der Zeit zwischen
31. März und 15. April haben bislang
unbekannte Täter in einer Lagerhalle
Diesel abgepumpt. Dazu hebelten sie
die Metalltür der zwischen Ergers-
heim und Oberntief an einem Orts-
verbindungsweg stehenden Halle
auf. Einen vorhandenen Schlauch
schnitten sie zurecht, um mit dessen
Hilfe rund 800 Liter Diesel aus einem
Tank zu zapfen. Wie der Treibstoff im
Wert von rund 1400 Euro abtranspor-
tiert wurde ist nicht bekannt, die Po-
lizei bittet um Hinweise unter der Te-
lefonnummer 09841/66160.

Beim Überholen gestreift
ILLESHEIM – Zu einem Unfall mit
Sachschaden in Höhe von rund 1400
Euro kam es am Donnerstag gegen
10.50 Uhr am Ortsausgang von Illes-
heim. Ein Lkw-Fahrer wollte in die
Ortsverbindungsstraße in Richtung
Schwebheim abbiegen, im gleichen
Moment war allerdings ein Pkw-Fah-
rer dabei, den Lkw zu überholen. Bei-
de Fahrzeuge streiften sich, die
Außenspielgel wurden beschädigt,
am Pkw zusätzlich die hintere Seiten-
scheibe. Am Lkw wurde der Lack zer-
kratzt, die beiden Fahrer blieben un-
verletzt.

AUS DEM POLIZEIBERICHT Zeuge gesucht
Roter Farbabrieb an Gartensäule
TRAUTSKIRCHEN (red) – Die
Polizei Bad Windsheim ist auf der
Suche nach einem Unfallfahrer, der
eine Gartensäule aus Beton be-
schädigt hat.

Die Säule steht an der Ecke Haupt-
straße/Sandstraße, der Vorfall er-
eignete sich in der Zeit zwischen 8.
und 12. April. An der Säule konnte
auf einer Höhe von rund 35 bis 45
Zentimeter roter Farbabrieb fest-
gestellt werden, der Schaden wird
mit mindestens 200 Euro angegeben.
Hinweise nimmt die Polizei unter
09841/66160 entgegen.

NEUSTADT (cs) – Es lebt sich sicher
im Landkreis. Zwar ist die Zahl der
Straftaten im vergangenen Jahr
gegenüber 2009 leicht gestiegen, sie
lag bei 3134 Delikten. Im Vergleich zu
den Städten im Ballungsraum Nürn-
berg-Erlangen-Fürth und zu Ansbach
sprach Hermann Lehnert von der
Kriminalpolizei Ansbach bei der Vor-
stellung der Kriminalstatistik für den
Landkreis dennoch von äußerst po-
sitiven Zahlen. Zumindest was die so
genannte Schwerkriminalität angeht,
denn in Bad Windsheim gibt es bei den
Straftaten ein Plus gegenüber 2009.

Insgesamt sind im vergangenen
Jahr 1489 Straftaten im Zuständig-
keitsbereich der Polizeiinspektion
(PI) Bad Windsheim verübt worden,
2009 waren es 1312. Mit Verweis auf
die Jahre zuvor relativierte Inspek-
tionsleiter Karl-Heinz Haag die Zah-
len zwar etwas. 2008 lag der Wert bei
1454, 2006 bei 1494. Dennoch sprach er
von einem „Phänomen“, das er sich
nicht recht erklären kann.

Besonders deutlich stieg die Zahl
der Diebstähle, und hier der leichten
Eigentumsdelikte (keine Einbrüche).
Haag führte dies auf den auffällig ho-
hen Anteil von Fahrraddiebstählen
zurück. Nach oben zeigt die Kurve zu-
dem bei den Vermögens- und Fäl-
schungsdelikten. „Das Internet tut
uns hier keinen Gefallen“, kommen-
tierte Haag den Fall einer jungen
Frau, die selbst dann noch Dinge ver-
kaufte, die sie nie besessen hatte, als
bereits gegen sie Ermittlungen einge-
leitet waren.

Einen erfreulichen Rückgang ver-
zeichneten die Beamten der PI Bad
Windsheim dagegen im Bereich von
Rohheitsdelikten wie Körperverlet-
zungen. Auch bei Sachbeschädigun-
gen gibt es eine positive Entwick-
lung, sprich sinkende Fallzahlen. An-
ders sieht es in Bad Windsheim im
Bereich Drogendelikte aus, hier liegt
die Kurstadt im landkreisweiten
Aufwärtstrend. Hermann Lehnert,
der sich bei der Vorstellung der Sta-
tistik auf die Schwerkriminalität
konzentrierte, sprach von einer so ge-
nannten Kontrollkriminalität: Je in-
tensiver die Polizeiarbeit, desto hö-
her die entsprechenden Fallzahlen.

Dies konnte Haag nur bestätigen,
besonders zwei Kollegen der PI Bad
Windsheim hätten „ein gutes Nä-
schen“ bewiesen. Erfreulich sei
außerdem der Fall gewesen, als durch
eine „lapidare Laserkontrolle“ ein
Rauschgiftfund gemacht werden
konnte, der zu weiteren Festnahmen
führte. Besonders im Kurpark wur-
den die Kontrollen zuletzt ausge-
dehnt, „da war einiges geboten“, in-
formierte Haag. Inzwischen konnte
eine Verbesserung erzielt werden, zu
hoch wollte der Inspektionsleiter den

Erfolg dennoch nicht aufhängen, letzt-
lich müsse von einer Verdrängung
ausgegangen werden. Zumindest
aber, so Lehnert, gebe es keine offene
Drogenszene im Landkreis – von
„weißen Flecken“ könne in West-
mittelfranken allerdings auch nicht
mehr gesprochen werden.

Als „einzig negative Entwicklung“
sprach Siegfried Archut, Leiter der In-
spektion Neustadt, für seinen Zustän-
digkeitsbereich das Problem Alkohol
an. In Neustadt (mit Scheinfeld) ist die
Zahl der Straftaten sowohl bei den
Sachbeschädigungen wie den Dieb-
stählen rückläufig. Neben dem An-
stieg bei Drogendelikten fällt die Stei-
gerung bei den Körperverletzungen
ins Auge, die für Archut mit den kür-
zeren Sperrzeiten für Kneipen und die
Gastronomie zusammenhängt.

Bestätigt wurde er in diesem Punkt
von der Politik. Neben Landrat Wal-
ter Schneider schalteten sich die bei-
den Bürgermeister Ralf Ledertheil
und sein Neustädter Amtskollege
Klaus Meier, die zur Vorstellung der
Statistik in das Landratsamt gekom-
men waren, ein. Sie vermissten ein
klares Signal der Staatsregierung:
Dass den Kommunen die Verantwor-
tung für die Sperrzeiten überlassen
werde, „kann nicht sein“, kritisierte
Meier. Er forderte eine einheitliche
Regelung, und sah sich auf einer Li-
nie mit Ledertheil und Schneider.

„Der Gesetzgeber soll tunlichst sei-
ner Verantwortung gerecht werden“,
verlangte auch Schneider, während
Ledertheil die mangelnde Unterstüt-
zung durch die Justiz vermisst. Weil
die in Bad Windsheim geplante Ver-
längerung der Sperrzeiten durch das
Verwaltungsgericht gekippt wurde,
hat er sich inzwischen mit einem
Protestbrief an Innenminister Joa-
chim Herrmann gewandt. Bewährt
haben sich in Bad Windsheim, Haag
zufolge, neue Bewirtungskonzepte,
„Die Kultur in der Stadt hat sich ge-
bessert“, urteilte er. Als Spaßbremse
will er nicht gelten, „wir wollen Le-
ben in der Stadt haben, aber auch
Ruhe“. Ein positives Beispiel ist für
ihn die Diskothek in Gollhofen. Wa-
ren früher Beamten besonders an
den Wochenenden im Dauereinsatz,
hat sich das neue Konzept ausge-
zahlt, dass jeder Besucher, der nach
draußen geht, erneut den Eintritts-
preis zahlen muss. Seitdem hat sich
sowohl die Zahl der Sachbeschädi-
gungen wie die der Körperverletzun-
gen verringert.

Drogendelikte nehmen zu
Vorstellung der Kriminalitätsstatistik im Landkreis

„Wir wollen Leben in der
Stadt haben,aber auch Ruhe.“

Karl-Heinz Haag, Leiter der
Polizeiinspektion Bad Windsheim


